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GEDANKEN ZUM SONNTAG

Ich hebe meine
Augen auf zu den
Bergen. Woher
kommt mir Hilfe?
Meine Hilfe
kommt vom
Herrn, der Him-
mel und Erde ge-
macht hat. So be-
ginnt der 121.
Psalm, ein Wall-
fahrtslied, ge-
schrieben von jemandem, der durch ge-
fährliches und ihm unvertrautes Gelän-
de unterwegs ist. Er hat Angst, über-
fallen zu werden, Angst, vielleicht nicht
Heil am Ziel anzukommen. Auf der lan-
gen Reise sticht die Sonne und das
Trinkwasser wird knapp. Und er (oder
sie) spricht sich Mut zu im Gebet.

Ich denke an die Hunderttausenden,
ja an die Millionen von Menschen, die ge-
rade jetzt durch gefährliches Gebiet flie-
hen, voller Sorge um Angehörige, ihre
Heimat und ihre Zukunft. Leider sind
nicht nur in Europa Menschen solcherart
gezwungenermaßen auf dem Weg.

Ich hebe meine Augen auf zu den Ber-
gen. Woher kommt mir Hilfe? Meine Hil-
fe kommt vom Herrn, der Himmel und Er-
de gemacht hat. Ich glaube an die Wir-
kung von Gebeten. Ich habe einerseits er-
fahren, wie Gott antwortet, andererseits
merke ich in mir die Befreiung von Las-
ten, indem ich sie vor Gott lege. Und so
wollen wir wieder regelmäßig um 12 Uhr
beten für den Frieden – Montag bis Frei-
tag um 12 Uhr in St. Juliana.

In diesen Tagen freut mich aber auch,
dass Gott so viele Menschen dazu be-
wegt, zu helfen. Ich bin stolz darauf, dass
die Landesbischöfe in ihrem gemeinsa-
men Friedensgebet die russischen An-
griffe klar als einen eklatanten Verstoß
gegen das Völkerrecht benannt haben,
dass unser Diakonisches Werk bei Ka-
tastrophen stets vor Ort ist, dass die
Evangelische Jugend mit anpackt und
Räume stellt, dass auch dauerhaft ge-
holfen wird, wie in dem Sprachcafé am
Montag-Morgen im Martin-Luther-
Haus oder in der Hausaufgabenhilfe.
Und auch die Friedensarbeit, die fest zu
unserem kirchlichen Profil gehört, wird
weitergeführt.

Ich hebe meine Augen auf zu den Ber-
gen. Woher kommt mir Hilfe? Meine Hil-
fe kommt vom Herrn, der Himmel und
Erde gemacht hat. In diesen Worten
steckt auch eine große Zuversicht, dass
der, der Himmel und Erde gemacht hat,
uns auch zu einer Zukunft verhelfen
wird. Wer die Worte spricht, weiß um
Gottes Größe und spricht ihn doch an als
jemanden, der sich um einen einzelnen
Menschen sorgt. Nicht immer und nicht
nur geht es bei der Hilfe um den Körper
oder das Überleben. Am Ende des Psalms
heißt es: Gott behüte dich vor allem Übel,
er behüte deine Seele.

Über die Jahrtausende haben Men-
schen Hilfe von Gott erfahren, haben den
Schutz Gottes vor dem Übel der Welt ge-
spürt. Dazu gehört auch der Schutz vor
Erbitterung, vor Anfeindung gegenüber
Menschen einer Nation, gegenüber Men-
schen mit anderer Meinung. Ich bin dank-
bar dafür, dass ich zu Gott beten kann
und dass Gott mir immer wieder die Kraft
dafür schenkt, weiterzumachen: im Um-
weltschutz, in der Arbeit für Frieden, in
der Ausbreitung von gelebter Liebe.

Möge Gott in diesen Tagen besonders
verwundete Seelen heilen, verhärtete
Herzen erweichen und in uns allen die
Hoffnung auf Frieden wachhalten. Und
so schließe ich mit dem 8. und letzten Vers:
Gott behüte deinen Ausgang und Ein-
gang von nun an bis in Ewigkeit.

Pfarrerin Stefanie vom Hoff,
Evangelische Stiftsgemeinde
Mosbach mit Bergfeld und Waldstadt

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE

Region Mosbach
Reichenbuch: 9 Uhr (Heike Bährle).
Nüstenbach: 9 Uhr (Folkhard Krall) Pre-
digtreihe.
Christusgemeinde: 10.10 Uhr (Folkhard
Krall) Predigtreihe, parallel Kindergot-
tesdienst im Gemeinderaum zum Thema:
„Vorsicht Falle!“.
Stiftskirche: 10.10 Uhr (Stefanie vom
Hoff), 11.30 Uhr Gottesdienst für kleine
Leute, 18 Uhr (Dr. Victor vom Hoff &
Konfis) YouGo „Hoch hinaus“.
Lohrbach: 10.15 Uhr (Heike Bährle).
Johanneskirche: 10.30 Uhr (Ute Krall)
Predigtreihe.
Waldstadt: 10.30 Uhr (Rebekka Neu-
bert).

Region Elztal-Schefflenztal
Großeicholzheim: 9 Uhr (Ingolf Strom-
berger).
Neckarburken: 9 Uhr (Diakon Schunder),
18 Uhr (Diakon Schunder) ökumeni-
scher Segnungsgottesdienst.
Auerbach: 9.15 Uhr (Hans-Wilhelm
Koopmann).
Mittelschefflenz: 9.30 Uhr (Stefan Al-
bert).

Dallau: 10.15 Uhr (Hans-Wilhelm Koop-
mann).
Billigheim: 10.15 Uhr (Oliver Schüle, Dr.
Dorothee Schlegel und Konfirmanden).
Rittersbach: 10.30 Uhr (Ingolf Strom-
berger).
Oberschefflenz: 10.30 Uhr (Stefan Al-
bert).

Region Neckar
Haßmersheim: 9.30 Uhr (Christian Ih-
rig).
Neckarelz: 9.30 Uhr (Christian Nord-
mann).
Mörtelstein: 9.30 Uhr (Sybille Kircher).
Hüffenhardt: 9.30 Uhr (Fritjof Ziegler),
parallel und zeitversetzt auch auf You-
Tube oder über die Webseite der Ge-
meinde.
Obrigheim: 10.45 Uhr (Sybille Kircher).
Kälbertshausen: 10.45 Uhr (Fritjof Zieg-
ler).
Ökum. Zentrum: 11 Uhr (Christian Nord-
mann).
Hochhausen: 11 Uhr (Christian Ihrig).

Region Odenwald
Fahrenbach: : Samstag, 19 Uhr (Michael
Roth-Landzettel) mit Musikprojekt
„Neue Lieder“. Auch auf YouTube.
Schollbrunn: 9 Uhr (Team Weltgebets-
tag).

Strümpfelbrunn: 10 Uhr (Team Weltge-
betstag).
Binau: 10.30 Uhr (Esther M. Fauß) in der
Sporthalle, 2G+ mit Anmeldung.

Region Kleiner Odenwald
Aglasterhausen: 9.30 Uhr (Volker Wahl-
enmeier).
Breitenbronn: 10.30 Uhr (Volker Wahl-
enmeier).
Neunkirchen: 10.10 Uhr (Pfr. Goerke) mit
hl. Abendmahl.
Michelbach: 10.30 Uhr (Angelika
Schmidt) „In Sicherheit“, anschließend
Kirchenkaffee mit Gemeindeversamm-
lung im Pfarrhof.

KATHOLISCHE GOTTESDIENSTE

Seelsorgeeinheit
Aglasterhausen-Neunkirchen
Schwarzach: Samstag, 18.30 Uhr, Vor-
abendmesse.
Neunkirchen: 9 Uhr Messfeier.
Asbach: 10 Uhr Wortgottesfeier.
Aglasterhausen: 10.30 Uhr Messfeier.

Seelsorgeeinheit
Billigheim-Neudenau-Schefflenz
Billigheim: 18 Uhr Hl. Messe.

Katzental: 9 Uhr Hl. Messe.
Sulzbach: 10.30 Uhr Hl. Messe.
Oberschefflenz: 18 Uhr Bußfeier in der
Fastenzeit.
Unterschefflenz: Samstag, 17.30 Uhr,
Sonntagvorabendmesse.
Neudenau: Samstag, 17.30 Uhr, Sonn-
tagvorabendmesse in der Aussegnungs-
halle.
Herbolzheim: 10.30 Uhr Hl. Messe.

Seelsorgeeinheit
Elztal-Limbach-Fahrenbach
Livestream im Internet unter: www.kath-
elf.de/live.
Anmeldung zu den Sonntagsgottesdiens-
ten telefonisch in den Pfarrbüros, per SE-
App, über die Homepage oder per Mail
an anmeldung@kath-elf.de
Rittersbach: Samstag, 18.30 Uhr, Mess-
feier, gleichzeitig Livestream.
Auerbach: 10.15 Uhr Messfeier.
Neckarburken: 18 Uhr ökumenischer
Segnungsgottesdienst (evang. Kirche).
Laudenberg: Samstag, 18.30 Uhr, Mess-
feier mit Vorstellung der Erstkommu-
nionkinder. – Sonntag, 18.30 Uhr, Fati-
ma-Rosenkranz.
Balsbach: 8.45 Uhr Messfeier.
Limbach: Samstag, 16 bis 17 Uhr Anbe-
tung mit Beichtgelegenheit. – Sonntag,

8.45 Uhr, Messfeier.
Robern: 10.15 Messfeier.
Trienz: 11.30 bis 12.30 Uhr Möglichkeit
zum Kommunionempfang mit Liedern
und Texten für eine kurze persönliche Be-
sinnung vor und nach dem Kommunion-
empfang (ohne Anmeldung), 19.30 Uhr
Zoom-Impuls „Verklärung Jesu“.

Seelsorgeeinheit
Neckartal-Hoher Odenwald
St. Josef, Eberbach: Samstag, 18.30 Uhr,
Vorabendmesse.
Strümpfelbrunn: 9 Uhr Heilige Messe.
Neckargerach: 10.30 Uhr Heilige Messe.

Kirchengemeinde Mose
Mosbach-Elz-Neckar
St. Dionysius, Haßmersheim: Samstag,
18.30 Uhr, Hl. Messe.
St. Maria, Neckarelz: Samstag, 18.30 Uhr,
Hl. Messe.
St. Bruder Klaus, Waldstadt: 9 Uhr Hl.
Messe.
St. Josef, Mosbach: 9 Uhr Bußgottes-
dienst, 10.15 Uhr Hl. Messe für Kroaten.
St. Paulus, Lohrbach: 9 Uhr Hl. Messe.
St. Cäcilia, Mosbach: 10.30 Uhr Hl. Mes-
se, 20 Uhr Taizégebet.
St. Laurentius, Obrigheim: 10.30 Uhr Hl.
Messe.

Beim Brotkauf Solidarität zeigen
Solidarisch sein am Bäckertresen: Für die Misereor-Aktion „Solibrot“ gibt es einige Anlaufstellen

Mosbach. (ub) Solidarität zu zeigen, da-
zu gibt aktuell viele, oft traurige Anläs-
se. Solidarität erzeugt und zeigt auch eine
Aktion des bischöflichen Hilfswerks Mi-
sereor, das jedes Jahr in der Fastenzeit
die lokalen Bäckereien aktiviert und ein-
bezieht.„Solibrot“heißtdie Idee,dieauch
in diesem Jahr wirbt: „Backen. Teilen.
Gutes tun.“ Im Raum Mosbach beteilig-
ten sich in den vergangenen Jahren stets
eine Handvoll Bäckereien und die Bä-
ckerinnung, zuletzt im Jahr 2018.

„Nach einem Stellenwech-
sel und zwei Corona-Jahren
machen wir in diesem Jahr
wieder mit“, sagte Luise Rei-
land in der Bäckerei Reb-
stöckle, wo Bäckermeister
Hans-Martin Laible die Soli-
brot-Spendenbox persönlich
auf den Verkaufstresen stellte.
Reiland ist Gemeindereferen-
tin in der katholischen Kir-
chengemeinde „Mose“ Mos-
bach-Elz-Neckar. Die hatte in
der Vergangenheit mit der Bä-
ckerinnung Mosbach für die
Solibrot-Aktionen kooperiert.

2019 schlossen sich die Bä-
ckerinnungen Buchen und
Mosbach zur Bäckerinnung
Neckar-Odenwald zusammen.
Und so hatte Luise Reiland

zum Telefonhörer gegriffen und die Bä-
ckereien im Mosbacher Raum einzeln
abtelefoniert. Bei ihren Anfragen in den
hiesigen Bäckereien habe Hans-Martin
Laible gleich große Bereitschaft signa-
lisiert. „Wir haben schon zweimal mit-
gemacht“, bestätigte der Bäcker in der
Mosbacher Hauptstraße sein Engage-
ment. Außer dem „Rebstöckle“ engagie-
ren sich 2022 auch die Bäckereien
Dreschflegel (Mosbach) Mayer (Necka-
relz), Frick (Obrigheim), Banschbach

(Aglasterhausen) und Trabold (Oster-
burken) mit ihren jeweiligen Filialen.

Ein am Tresen angebrachtes Plakat im
Rebstöckle ruft Kunden dazu auf, ihr
Rückgeld in die Box und damit etwas
„gegen Hunger und Krankheit in der
Welt“ zu tun, denn mit diesem Anspruch
war Misereor 1958 gegründet worden. In
diesem Jahr gebe es keine von den mit-
machenden Bäckereien speziell geba-
ckenen Brotsorten und (fast) keine So-
librot-Tüten, meinte Reiland, und so ha-

be man sich auf Boxen und Pla-
kate fokussiert, die Misereor
kostenlos zur Verfügung stelle.
„Jetzt sind die Brot- und Ku-
chenkäufer gefragt“, weist sie
auf die Laufzeit der Aktion hin.
Am Karsamstag endet sie, en-
det die Fastenzeit.

„Unsere kirchlichen Samm-
lungen für Misereor laufen oh-
nehin.“ Ohnehin, unabhängig
vom Motto der Aktion und un-
abhängig davon, dass es keine
speziellen Brote zu kaufen gibt,
darf natürlich gespendet wer-
den. Auch wenn Solibrot drauf-
steht auf der Spendenbox, man
kann da was hineintun, auch
wenn man gerade kein Brot,
keinen Kuchen gekauft hat,
ganz einfach aus Solidarität ...

Gemeindereferentin Luise Reiland und Bäckermeister Hans-Martin
LaibleermunternzurSolidaritätbeimBrotkauf.Foto:U.Brinkmann

Viele Familien sind zerrissen
Nach 23 Jahren in Deutschland fühlt sich Irina Solf erstmals mit der Frage nach ihrer Herkunft konfrontiert

Von Peter Lahr

Mosbach. Längst sind die Schatten von
Putins Angriffskrieg auf die Ukraine auch
über den idyllischen Odenwald gezogen.
Nach 23 Jahren in Deutschland wird die
Zwingenberger Erzieherin Irina Solf
derzeit immer wieder auf ihre Herkunft
angesprochen. Die vielseitig in Vereinen
und in der Dorfgemeinschaft Engagierte
fühlt sich dabei schnell in eine Recht-
fertigungsrolle gedrängt. Über ihre wi-
derstreitenden Gefühle sprach sie dieser
Tage erstmals öffentlich im Rahmen einer
Demonstration. Im Nachgang berichtete
sie der RNZ von ihrem Leben und den ak-
tuellen Schwierigkeiten.

„Für mich ist Deutschland die Hei-
mat“, stellt Solf klar. Denn ihre Biogra-
fie kennt verschiedene Stationen. „Mei-
ne Eltern waren Weißrussen, die in jun-
gen Jahren nach Kasachstan auswan-
derten“, berichtet sie von ihrer Familie.
Als eine von vier Töchtern wuchs sie im
nördlichen Kasachstan auf, studierte erst
Grundschul-, dann Mathematik- und
Physiklehrerin. Mit 27 Jahren zog sie zu-
sammen mit ihrem Mann, einem Russ-
landdeutschen, ins Nordbadische.

„Ich fühle mich super integriert“, er-
klärt Solf, die nach erfolgreichen Um-
schulungen schon lange in einem Zwin-
genberger Kindergarten arbeitet. Bis-
lang habe sich auch nie jemand dafür in-
teressiert, woher sie kommt. Sie sei ein of-
fener Mensch, gehe regelmäßig in die Kir-
che und engagiere sich in verschiedenen
Vereinen. Auch gebe sie Freunden ihrer
Kinder immer wieder kostenlos Mathe-
und Physiknachhilfe. Aber plötzlich
wollten sogar Menschen, die sie gut ken-
ne, von ihr wissen: „Woher kommst du?“

Schnelle Antworten seien schwierig,
findet die mehrfache Mutter und Groß-
mutter. Wie solle man Jahrzehnte ge-
schichtlicher Wandlungen und eine noch

viel ältere Kultur anderen in ein paar Mi-
nuten begreiflich machen? „Mein Motto
lautet: Ich bin ein Mensch von dieser Er-
de. Für mich gibt es keine Grenzen. Wem
sind denn Grenzen wichtig?“ Der Krieg
in der Ukraine ist für sie „ein Krieg der

Menschheit“. In jeder Familie gebe es ja
stets verschiedene politische Meinungen.
Aber jetzt seien tatsächlich viele Fami-
lien völlig zerrissen. Pro-russisch oder
pro-ukrainisch. Entweder, oder.

Der Blick auf die eigene, weit verteilt

lebende Familie macht die Problematik
nachvollziehbar. Eine ihrer Schwestern
blieb in Kasachstan. Die zweite studierte
in St. Petersburg und ging zusammen mit
Mann und Kind in dessen Heimat nach
Aserbaidschan zurück; mittlerweile le-
ben sie in Georgien. „Meine kleine
Schwester lebt in Russland. Ihr 19-jäh-
riger Sohn wurde jetzt zur Armee ein-
gezogen und musste in den Krieg zie-
hen.“ Ständigen Telefonkontakt habe sie
auch mit einer Nichte, die in Hamburg mit
einem Afghanen zusammenlebt. „Eine
Schwester von mir ist mit einem Ukrai-
ner verheiratet. Unsere Großelterngene-
ration hat gegeneinander gekämpft“, er-
klärt Irina Solf, die nicht wirklich ver-
stehen kann, was derzeit passiert.

Sie fühlesichauchalsRussin,aber ihre
beste Freundin ist Ukrainerin. Nach
Kriegsbeginn habe sie gar nicht gewusst,
was sie da machen soll. Dann fuhr sie
spontan zu ihr – und noch an der Haus-
tür hätten sich beide Frauen herzlich um-
armt und fürchterlich geweint. Gemein-
sam unterstützten sie die Schollbrunner
Hilfsaktion mit Spenden. „Das Volk lei-
det, die brauchen unsere Unterstützung,
vor allem die Alten und die Kinder.“

Ihr spontaner Redebeitrag auf der
Mosbacher Demonstration habe ihr sehr
gutgetan. Vor allem das durchweg posi-
tive Feedback. „Da fühlst du dich ge-
borgen. Ich möchte allen Menschen sa-
gen, ich weiß selber nicht, wohin ich ge-
höre.“ Auch wenn sie weiterhin auf
Demonstrationen gehen werde, die Poli-
tik reizt sie dann doch nicht. Lieber will
sie ihrer direkten Umgebung im Alltag
Beispiele geben. Ob im Kindergarten oder
im Kreis der Familie. Es sei wichtig, sich
dem Gegenüber zuzuwenden: „Zuhören,
die Ohren aufmachen, unser Herz auf-
machen, miteinander teilen. Zu sagen: Ich
bin genau so wie du, ein Mensch. Jeder
Mensch wünscht sich doch Frieden.“

Fühlte sich nach 23 Jahren in Deutschland „bestens integriert“. Doch seit Putins Überfall
auf die Ukraine wird Irina Solf häufiger auf ihre Herkunft angesprochen. Foto: Peter Lahr

KIRCHE IN KÜRZE

Schnitzeljagd für Jugendliche
und Gemeindeversammlung
Michelbach. Gleich zwei Events be-
stimmen das Wochenende in der evan-
gelischen Kirchengemeinde Michel-
bach: Jugendliche zwischen 13 und 16
Jahren sind am heutigen Samstag zu
einer Schnitzeljagd eingeladen. Ge-
startet werden kann ab morgens bis
16.30 Uhr an der Sakristei der Mi-
chelbacher Kirche. Zugelassen sind
nur Dreier-Teams. Preisverlosung ist
am Sonntag um 10.30 Uhr im Got-
tesdienst in Unterschwarzach. Am
Sonntag wird um 11 Uhr zum ersten
Mal seit 2020 wieder zum Kirchen-
kaffee in den Pfarrhof Michelbach
eingeladen. In dieser Gemeindever-
sammlung wird es um die Zukunft der
Kirchengemeinde gehen.

Jugendgottesdienst
in der Kletterkirche
Mosbach. Am morgigen Sonntag fin-
det um 18 Uhr in der Kletterkirche
(Stiftskirche Mosbach) ein Gottes-
dienstfürjungeMenschenstatt.Anden
Kletterelementen wird es hoch hinaus
und tief hinunter gehen. Um zum Ziel
zu kommen, ist viel Vertrauen und gu-
te Zusammenarbeit nötig. Die Kon-
firmanden der Stiftsgemeinde gestal-
ten den Gottesdienst. Im Anschluss
besteht für die Teilnehmenden die
Möglichkeit zum freien Klettern. Bit-
te Maske tragen und Abstand halten.
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